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dies nicht zutrifft. Daher ist das Passauer Ehegericht nicht zuständig.Vgl Michiels, Princi st1c1s, 1932,Graz.
pla generalia de person1s ecclesia

Dr. Haring.

i
Weihbischof Josephus Calasancetius Fließer. Unser Mıtherausgeberund Jangjähriger, ewährter Miıtarbeiter, Dr Josef Gal Fließer, wurde
Ostern VO: Heılıgen Vater Papst Pıus XIl ZU Titularbischof VO

Gargara ernannt un ZU. Weıhbischof fuüur die Diözese Linz bestellt.
Die Bıschofsweihe fand 11 Mai 1mM Dom Linz sStia Der
Neue Weihbischof, der miıt unı das Amt eines Generalvikars des
nunmehr verewigten Dıözesanbischofs uübernommen a  e, wurde

Juni VO: Domkapitel als Kapitelvikar bestellt Weihbischof JosephusCalasanctius Flıeßer, der demnächst das 45. Lebensjahr vollendet, g_hoörte seıit dem Te 1929 auch dem Lehrkörper uUuNnseTer Diözesan-
lehranstalt 1929 bıs 1933 hıelt die Vorlesungen für christliche
Kunst, seıit 1932 wiıirkte als Professor des kanonischen Rechtes

1NNOSYJuam plurımos et felicissimos I_1_é;c-zusgeber" und Schriftleitung.
Zum Festevangelium VONn Mar  ıa  ass Himmelfahrt. Bei den WortenJesu Martha, die In der Vulgatafassung den Katholiken geläufigsind, gıbt INa  ; zuweılen einer längeren Fassung des griechischen Ur-textes den Vorzug., In einigen uNnseTer besten Handschriften und beieinigen angesehenen Auslegern, WwWIe Örigenes, heißt näamlıch stia„Nur eines ist notwendig : „Nur wenıges der NUur eines ist AL  notwendigDiese längere Textform beeinflußt dann wleder die Texterklärung. So

schreıbt Jos Maiworm‘) ‚„S5obald dem einen noch das Wenige hin-
zugesetzt ıst, kann INa  e} darunter N1IC. die Sorge für die Seele,Marias Anteil verstehen.“ Anderseits bemerkt Lagrange?) : „ 51 lıthenös de estin chreia, l NOUS semble ımpossible d’entendre ce seulechose du Pas, le SCI1IS est evidemment spirituel. ” alworm undLagrange, die sıch für die längere Textfassung entscheiden, verstehendemgemäß diese Worte Christi noch VO. Dienst der Martha: Für dieBewirtung un die Notdurft des Leıbes st NUur weniges oder auch
1Ur eines notwendig.

Dem egenuübher moöchte 1C. den Satz aufstellen un begründensuchen: Die herkömmliche kurze P’extform „Nur eines ist notwendig“ıst theoretisch, nach den ForderungenNn der Bibelwissenchaft,wahrscheinlicher als die l[ängere Form; für die Pr Q LES In Katecheseun Predigt aber kommt Sie allein ıIn Betracht, und S1e kann getrostweıterhin erklärt werden ıIn dem Sinne: enk deine Seele!deine Seele! Das ist das 1InNne Notwendige.In Wiırklichkeit ist das Wort des Herrn Marth 1m griechischenOriginal nıcht bloß In zwWel, sondern ıIn vier verschiedenen KFormenüberliefert: außer den schon genannten wel Fassungen haben andereHandschriften: „Nur wenıges ist notwendig‘; andere ber lassen Jesusbloß sprechen: „‚Martha, Martha! Maria hat den uten eılwählt .. Schon dies zeigt klar, daß hiler VO  - einer vollen Sicher-
1) In dieser Zeitschrift 1939

le ach dem Grundsa
HE: 472 Bemerkung der Rt-

tz „Audlatur et altera pars”” geben WITLr  arauch einer Stimme Raum, die sıch für die kürzere Textform einsetzt.®) Evangile selon Saint Luc.3 (Paris 1927), 319
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heit keine Rede eın kann., Wir befinden unNns auf dem Gebiet der
robabilıtäten, der Meiınungen. Der 1116 hält diese Lesart für wahr-
scheıinlıcher, der andere JEeNEC Lagrange bemerkt VO der längerenext-
form bloß S1C scheine (!) iıhm krıtisch die gesichertere SC11H Da-

bıeten Tischendorf, Vogels, W eymuth, Hetzenauer und Brand-
scheid die kurzere Form, die dem Vulgatatext entspricht. Ebenso
Ösch, der bewußt den Urtext übersetzen wıll Maiworm sSschrel.
‚„Die Jextausgabe des Päapstlıchen Bıbelinstituts Mer. Novum estia-
mentum STAaCCE Roma 1935 bevorzugt die laängere Lesart und SEeIZ!
die kurze den and (S 472) Dies trıfft für dıie neueste drıtte
Auflage (Rom 1938 N1IC. mehr ZU, inr hat dıe kurze Lesart den
LEihrenplatz erhalten Nun ireten allerdings für dıe Jangere Form dıie
beiden eruhmten Codices des Jahrhunderts der Vaticanus und der
Sinaluticus C1IN; Der auch die kurze Form ist vorzüglıch bezeugt
schon Jahrhundert UTrC. den Papyrus VO.  w Chester Beatty;

Jahrhundert UrCcC. den Codex Alexandrınus und den Codex
Keg1us (S Ephrem rescr1ptus) 4AaUusSs erster Hand ferner UTrCC. zahl-
rTeiche andere Handschriften, alte Übersetzungen und Kirchenväter

Hiıezu omm e1MN wichtiger 1NNNeTeTr TUNM Die längere Fassung
kann kaum anders erklärt werden als VO.  - Speisen und Gerichten
Man 1aßt folglıch den Heıland mıt großer Eindringlichkeit („Martha,Martha!””) 111e Plattheıit, 1Ne Banalıtäat aussprechen. er bemerkt
Knabenbauer®) VO der küurzeren Textrezension ;„„YJuae lectiı0 Cu

Vulgata retinenda est OE altera CX CILTOLNECAa rtia SI interpretiatione
JTatsächlich haben allerdings CINISE qalte und eueTe Erklärer das Wort
Christi N vulgären Sınne verstanden:” ‚„Nicht viele Speisen sınd
nöt1g, sondern WENISE der uch 1Ur 116.: ber J banaler eın -
gebliıcher Ausspruch der EWISCH Weıiısheıt ist unwahrschein-

herein mehr Wahrscheinlichkeit für siıch en
licher I1St während geheimnisvolle, tiefsinnige Aussprüche VO. VOTI-

Wollte INa  a ber mıiıt Maiworm die „vlelen Dinge” und uch ‚„„‚die
wenigen und ‚‚das 1nNne  ß auf die häuslichen Geschäfte beziıehen, dann
kommt INa  e} glgi‘ch große Verlegenheit, WLn INa  — das drıtte Glied,
das ‚ CLNC Ding  <: näher bestimmen soll elches häusliche Geschäft
wird VO  e} Christus schlechthin als notwendiıg bezeichnet?

So bleıiıbt 1so dıe kurze 'Textform „Nur ıst notwendig
noch uch VO eın theoretischen Standpunkt 1Ne durchaus

probable dıe entschıeden wahrschemimnlichere Form Und S1I1C
sollte jedenfalls alleın zugrunde gelegt werden wWenn iıch der
deelsorgspraxI1ıs darum handelt das Evangelıum VO Martha und Marıa
VOT dem Volke behandeln denn VO Jugend auf haben SEL
Katholıken Katechese und Predigt gehört Jesus habe artha
gesagt!: „Nur ist notwendig . Die Wendung „Nur WwWEeENISES oder
NUur ist notwendig ” ist den allermeısten vöhHıg TEM! Ferner
sollte INa  w} durchaus bel der herkömmlichen und für das chrıst-
1C. Leben wertvollen Erklärung bleiben Das ‚„ Vıele der Martha
ist nıcht absolut und schlechthin notwendiıg, uch wenn der Er-
haltung des leibliıchen Lebens dient Es gıbt a  e, WIL das Leben
unNnseTeS Leıbes preisgeben MUSSECH; denn dies ‚Leben ist der Güter
höchstes nicht!““ uch wWenNnn WIL pflichtgemäß für die Notdurtft des
Leibes SOTSCH und uNs dabe!i mıiıt dem Allereinfachsten, twa mıiıt rot
und W asser begnügen, W155SeN WIT VOTAaUS, daß Leibesleben
einmal dem ode geweılht wiıird ber (de adversatıyum, Vulgata
DOTTO) 39  n ıst unumgänglich notwendig Was ist dieses? Vom
Standpunkt Gottes betrachtet das Hören und Befolgen des Wortes

Im ‚„„‚Cursus Scripturae Sacrae “ (Paris 1896 pas 348
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dıe ullu öot
des EINSCHEN etracht nNnen

l blichen eele DIies alles ist NUur ‚„„CINC WITrkön UuUuNnseTe Seele
Nur reiten dadurch, daß WILT ott ireu dıenen, seiNen Waiıllen VARR
Richtschnur unNnseTres Lebens nehmen SCeIMN Wort aufmerksam anhören
und gewıssenhaft 111 Werk setzen.

Der HAI Alfons DO  i Liguori erhielt ages als dem ode
hon ahe War den Besuch SCcC1HNeES Neffen. Dieser bat den Oheim

C1ih ndenken Der 91jährige, der cCchwelle der L wıgkeıt
ehende Bischof Sa  e ihm bloß „Gıiuseppe alvatı l’anima!““® (Joseph,
Te deine eele |) WIC not tut C daß WIL Priester den Gläubigen
oft und oft dasselbe zurufen und diese Forderung unterbauen miıt dem
Wort Christiı artha, un: ‚War der hergebrachten praägnanten
Form. Denn kann wahrlich den Christen kaum Nutzen
bringen, WEeNn WIL ıhnen qals Herrenwort dieses vorhalten: „ Fur die
Notdurfit des Leıbes sınd WENISE Dınge der uch DU not-
wendig.‘

Maiworm ‚„‚Das Wort chreıa Ne‘  um wırdschreıbt?)
gebraucht ZU Bezeichnung der Lebensnotwendigkeıt, SCENAUET;

der Leibesdurtift (S1IC) Nirgends aber wIird dies Wort ZUL Be-
zeichnung der orge für die Seele gebraucht. ‘ Auf diesen Eınwand
antworte ich, daß hıer zuvıel behauptet wird Derselbe Kvangelıist
Lukas gebraucht das gleiche Wort 15; VO. den Gerechten, dıe der
uße (1) nıcht bedürfen, un: 2 9 /1 VO.  b den Synedristen, die rufen:
„Was brauchen WIL noch eiInNn Zeugnis? Und wenn der hl Paulus Eph
4, die Leser mahnt, AUS iıhrem Munde sollen N1ıC. schlechte SOI-
dern gute orte hervorgehen 5  u Erbauung dann Tre Oilfenbar
nN1IC. VOI körperlichem Aufbau, sondern VO. geıistiger Erbauung So
STE. Iso wahrlıch nıchts 1111 Wege, das Wort auch für die unbe-
schrankte Notwendigkeıt der Rettung der eISCHNECN eele verwenden.
Maria dachte VOT em die Interessen ihrer eele Sobald daher
der Meıster SCINEN Lehrvortrag begann und S1C erkannte daß iıhre
Hılfe der Küche nıcht unbedingt NOl SC setzte sS1e sıch den
Füßen Jesu, un:! jedes Wort EeEW1ISECN Lebens, das AUuUS sSCcC1NEMN un
strömte, ward begıer1ig VO ihr aufgefangen.

Im Urtext heißt Marıa hat den eıl erwählt‘”. In diesem
Zusammenhang ıst der schlechthıin „gute  06 und „ausgezeichnete‘‘ 'eıl
hben der bessere, der beste eıl Daher ist die Übersetzung der Vulgata
nicht beanstanden. ber wohl moöchte ich Langranges Erklärungder Schlußworte beanstanden (quae NO. auferetur ab ea) Er findet
darın keinen 1NWEeIS auftf das Jenseits, WIL der beatıifica
CW1I$S 59 den en esu sıtzen und SC1IHN Wort hören werden, SOMN-
dern bloß dies: Man wIrd Maria nıcht hındern, esu Wort jetz
hören; INa  - wırd S16 nıcht wegschicken. Wiıe klıngt diese Erklärung
wıeder ana Ungleıch tiefer ıst dıe Auffassung der großen
hl Kirchenlehrer Augustinus, Gregorius Aaqgnus, T’homas DO  - Aquin
Sie legen den Worten Christı Martha 1Ne programmatısche Be-
deutung be1 uch iıhnen offenbart sıch wıeder als ‚r ater futurı
saeculı (Is 6) In artha 1st das taltıge, 1 Marıa das beschauliche
Leben versinnbildet Das 1Ne ıst gut, Der das andere ıst besser.
Martha verdient wahrlich dafür keinen Tadel, daß S16 sich bemühte,
den göttlıchen Meister gut A bewirten, ber wohl dafür, daß S1IC ohne
zwingenden Grund ihre Schwester VO. dem Leben heiliger Beschau-
hlıchkeit abzıehen wollte HäLie Jesus die Mıthilfe Marlas beiım Martha-
diıenst wiıirklich für notwendiıg erachte dann haätte SIC ben wes$-
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ch uch kel Aner nn e1iNe
und e D  MS SA  Faxmhenmutter haben, die ihre D T  Standespfhchten ernO E E  achläßigtum länger In der Kırche verweilen. ber Maria nımmt ın Schutz

das Ansinnen der Schwester und charakterısiert ihre Tätigkei
als eine ew1g dauernde. Wo der Rl. T’homas bewelsen will, das
beschauliche Leben 1ın sıch besser ist als das tätıge,5) gibt als
neunten Grund „Nonam ratıonem addıt Dominus, Luc 1 Cu
dixıt Optimam partem elegıt Marıla, Juae«c NO. auferetur ab C quod

Aug 1n L1b de erb. Dom dixıt Non u malam, sed illa
meliorem: audı, unde meliorem: qula NO auferetur ab Ca, aeterna
est dulcedo veritatis“”. ber der nl 1homas unterläßt N1IC. beizu-
fügen: „dSecundum quıd tamen, et In asu est magıs elıgenda vita
actıya propter necessitatem praesentıs vitae.‘“ och all diese Söte
des gegenwärtigen Lebens werden einmal eın Ende nehmen. Im Hım-
mel werden WIT nıcht mehr kochen und auch nicht mehr predigen und
Beıichte hören und kırchliche ereine leıten; aber WIT werden ew1gversenkt seın ıIn den hebenden Anblick der Urschönheit, der Ochsten
und wesenhaften Wahrheit, und n]ıemand wıird diesen „guten” und
„allerbesten 'eil  e VO u55 nehmen. ber N1C. DU  nr die Laien, sondern
auch WITr Priester ınd In Gefahr, daß WIT uns dem Dienst der Marthaüber Gebühr wıdmen und dabei den „besten eil  ©6 der Marla vernach-
läßıgen. Arbeit, auch Seelsorgsarbeit, ist eben dem natüurlichen Men-
schen leichter als Gebet und Betrachtung. Um den Seelsorgsklerus
VO. dieser großen Gefahr WAaTrNeN, hat der Irappistenabt Chautard
eın goldenes Buüuchlein geschrıeben „L’äme de tout apostolat” , das mıt
Recht ıne große Verbreitung gefunden hat Der Generalobere
einer eifrıgen Genossenschaft außerte einmal, jeder Priester sSo.
alljJährlıch nıcht einfach durchlesen, sondern durchbetrachten So
seien dann diese kurzen Darlegungen beschlossen mit den Versen auseinem Briefe des en Konvertiten Friedrich Leopold Grafen Stol-berg:

1Ns. ist gut, NUuUr 1InNns ist not
hne das ist alles toL. A

Wo Maria fand iıhr Heil,
Ö, da sel uch 'Teıl!

Rom Clemens Henze S5s
Zur vierten Zentenarfeier der Gesellschaft Jesu. Auf vier Jahr-

hunderte kann die weıitaus wichtigste unter den relıgiösen Genossen-
schaften zurückblıcken, dıe 1m Jahrhundert 1INs Leben iraten und VO.
größter Bedeutung für dıe kiırchliche Reformbewegung werden sollten.
Der Stifter dieses Ordens, der 1491 geborene baskische Edelmann
un Trühere Offizıer Don Inigo (TIgnatius) DO Loyola hatte sich ach
einem weltlichen Leben 1521 strenger uße und Abtötung zugewandt.

Zu Manresa chrıeb Ignatıus 1522 In en wesentlichen Zügen seıne
„Geistlichen Übungen‘ nlıeder, ‚„‚damıt der ensch sıiıch überwinde,

seın Leben ordnen, hne sich dabe1ı durch ıne ungeordnete
Neigung leiıten E lassen“. Diıie Grundlage des Exerzitienbüchleins, eines
Meisterwerkes In seiner Art, bılden das Ziel und nde des Menschen:
„Er ist dem Zwecke erschaffen, daß Gott, seinen Herrn, Jobe,
ıhm Ehrfurcht erwelse, ıhm diene und dadurch seine Seele re Was

sonst auf Erden gıbt, ist des Menschen wiıllen erschaffen;
soll ıhm behilfliıch seın Zu  I Erlangung seines Zieles. Daraus Tolgt,
daß der Mensch weit benutzen muß, als ıhm seinem Ziele
hilft, und weıt davon lassen muß, als iıhn daran hindert Die

ö) IIa IIlae, 182,
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